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Das System hat Grenzen!

NaturraumNutzungen

Gesellschaft

Infrastruktur



Digitalisierung 

Freizeitverhalten ist informierter, spontaner und weniger berechenbar.

Digitale Medien spielen zentrale Rolle bei der Freizeitplanung,                                   
damit auch bei der künftigen Besucherlenkung.



Herausforderungen im erholungsfunktionellen Raummanagement!
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Wege-Entwicklungsplan
Ein integrativer & kooperative Planungsansatz



Å Lebensräume für Alle nachhaltig sichern 

Å Modellprozess für großräumige Umsetzungen entwickeln

Å Beteiligung aller Interessensgruppen in einem Diskussionsforum

Å Lenkung über Angebote nicht über Gebote

                 

Ziele



Verbesserte Lenkung durch digitale 
Wegeneukonzeption 



Wegeneukonzeption

Bei der regionalen Neukonzeption von erholungsfunktionellen Wegen 

stehen zwei Hauptaspekte im Fokus:

ÅEinerseits geht es um die regional abgestimmte  Auswahl der Wege, 
die künftig beworben und digital verbreitet werden sollen.

ÅAndererseits geht es um die Kategorisierung in verschiedene 
Wegetypen wie Themenwege, Rundwanderweg, Gipfelstürmer etc. 
für Winter und Sommer. 



4 Organisationsebenen



Beteiligung
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Workshops und Abstimmungen

ÅStartbesprechung:  Steuerungsgruppe, Gemeindevertreter, Handlungsbedarf

ÅAbstimmungen: Online-Abstimmungen und bilaterale Abstimmungen 

ÅWorkshop I: Vorstellung Prozess, räumliche Analysen, Definition Konfliktbereiche und Vollständigkeit Wege. 

ÅAbstimmungen: Online-Abstimmungen und bilaterale Abstimmungen 

ÅWorkshop II: erholungsfunktionelle Raumentwicklung, Feedback Wegeneukonzeption

ÅAbstimmungen:  Online-Abstimmungen und bilaterale Abstimmungen 

ÅWorkshop III: Wegeneukonzeption und Lenkungs- und Vermittlungsmaßnahmen. 



 
   

Orientierung 
für den Beteiligungsprozess



Berichte 
Digitale Karten

Beteiligungsprozess Kartographische Bearbeitung 



Kartographisch-inhaltliche Bearbeitung 
Wege-Entwicklungsplan



Projektgebiet - Lebensräume

ÅWeissensee

ÅGemeinde Stockenboi

ÅNassfeld Pressegger See

ÅKarnischer Kamm

ÅKötschach-Mauthen

8 Gemeinden. rund 1.000km²



Ziele für die kartographische Bearbeitung

ÅEffiziente Umgang mit großen Datenmengen: Bearbeiten, speichern, analysieren

ÅSkalierbar: räumlich und inhaltlich erweiterbar

ÅZentraler Zugriff: Daten in einer Datenbank

ÅMultiuser fähig: Interner und externer Zugriff übers Internet für Alle

Aufbau geeignete Systemarchitektur



Systemarchitektur: Abgestimmte Softwarepakete

ÅPostGIS und PostgrSQL - Datenbank für alle räumliche Daten

ÅQGIS ς Geographisches Informationssystem als Basistool um Daten bearbeiten

                                               Partizipation

ÅGeoserver ς Veröffentlichen von räumlichen Daten

ÅArcGis Online - Visualisieren der Ergebnisse im Internet



3 Infrastrukturanalyse 2 Naturraumscreening

4 Erholungsfunktionelle Raumentwicklung

1 Datenmanagement

6 Lenkungsmaßnahmen5 Wegeneukonzeption

Arbeitsschritte



Schritt 1: Generelles Datenmanagement

Datenpool organisieren 
όb[²Σ ŘŀǘŀΦƎǾΦŀǘΣ DLtΣ {ŀǘŜƭƭƛǘŜƴŘŀǘŜƴΣ hǇŜƴ{ǘǊŜŜǘaŀǇΣ  Χύ

Daten homogenisieren

Analysieren, visualisieren etc.



Schritt 2: Naturraumscreening

Ziel: Analyse der naturräumlichen Gegebenheiten auf Basis geographischer Daten 

Themen z.B. : 

ÅSteilheit und Exposition

ÅLandnutzung und Biotope

ÅLandschaftliche Vielfalt etc.

Validierung der Ergebnisse durch Gebietskenner



Naturraumscreening

Erkenntnisse über räumliche Ausprägung des Naturraums

Grundlage für erholungsfunktionelle Raumentwicklung

Grundlage für Wegeneukonzeption 

Grundlage Maßnahmenvorschläge



Exposition



Landbedeckung 



Beurteilung Vielfalt



3. Schritt: Infrastrukturanalyse

Ziel: Überblick über erholungsfunktionelle Infrastruktur (Wege)

Å{ŀƳƳŜƭƴ ŘŜǊ α²ŜƎŜά - Daten (GIP, NLW, Outdooractive, OpenStreetMap, etc Χύ 

ÅHomogenisieren der Datensätze lineare Infrastruktur
ÅKlassifizieren der Wegedaten
ÅErgänzung und Validierung  durch lokale Experten



Infrastrukturanalyse

Überblick über alle vorhandenen Wege und sonstiger 
erholungsfunktioneller Infrastruktur

Grundlage für erholungsfunktionelle Raumplanung
Grundlage für Wegeneukonzeption 
Grundlage Maßnahmenvorschläge



Gastrono



4. Schritt: Erholungsfunktionelle Raumentwicklung

Ziel: Identifikation von beruhigten Zonen (keine zusätzliche Entwicklung) und 
Entwicklungszonen (Handlungsbedarf, Konfliktlösung)

 

Schritte 1-3
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Diskussions-
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Erholungsfunktionelle Raumentwicklung

Diskussionsprozess
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Ziele:

ÅAuswahl der Wege die künftig beworben bzw. 
digital verbreitet werden sollen 

ÅDefinition von Wegekategorien 
ÅRegional abgestimmte Festlegung

      Digitaler Wegegraf als Basis für  künftige      
Maßnahmen und Bewerbung

Aspekte bei 
der Wegeneu-

konzeption

Rechtliche 
Aspekte

LW, FW, Jagd
Nutzungen

Instandhaltung
Pflege

Gastronomie
bestehende Infrastruktur

Jahreszeitliche
 Aspekte

ausgewählte 
Wanderziele

5 Schritt: Wegeneukonzeption

Kosten für 
Umsetzung 

und Erhaltung

Erholungsfunktionelle
Raumentwicklung



Wegeneukonzeption

Ergebnis:

Åüberregionaler einheitlicher

Åmit den Beteiligten abgestimmter

Åaktueller und vollständiger 

digitaler Wegegraf nach  Wegekategorien für Sommer und Winter.



Sommer:
ÅBike & Hike Stationen
ÅRundwanderwege
ÅGipfelstürmerwege
ÅWeitwanderwege
ÅThemenwege
ÅMountainbike-Strecken
ÅDownhill-Strecken
ÅÜberregionale Radwege
ÅLaufstrecken
ÅKlettersteige

Wegekategorien:

Winter:

ÅSkitourenstrecken

ÅRodelstrecken

ÅSchneeschuhwandern

ÅWinterwandern

ÅLanglaufen

ÅEislaufen

Zusätzlich: 

ÅStartpunkte 
ÅAusflugsziele



Wegegraf online

https://revital.maps.arcgis.com/apps/View/index.html?appid=17ebf1ac8944408da215a990c8c0e245


Als Ergänzung zum Wegegraf wurden 

Lenkungs- und Vermittlungsmaßnahmen 

im Zuge des Abstimmungsprozesses 

definiert.

Schritt 6: Lenkungs- und Vermittlungsmaßnahmen

Präambel

Maßnahmentypen:

ÅMaßnahmen zur digitalen 
Strategie
ÅInfrastruktur-Maßnahmen
ÅMaßnahmen zu 

Kompetenzerweiterung



Maßnahmenbeispiel



Stolpersteine und Lösungsansätze
 Lessons learned

                                                                                                                             Menschen stolpern nicht über Berge, 
                                                                                                                             sondern über Maulwurfshügel.
                                                                                                                               Konfuzius


